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Von Martin Volke – Neulich auf der Aktionärs-
versammlung eines mittelgroßen Unterneh-
mens hörte ich folgende Unterhaltung zwi-
schen zwei Unternehmern …

A: Schon mal was von Design Ma-
nagement gehört?
B: Was’n das schon wieder? Sicher 
wieder so ’ne unnütze neue Er� ndung, 
die sich irgendjemand ausgedacht 
hat. Die Sau wird dann wieder eini-
ge Jahre durchs Dorf getrieben und 
verschwindet dann sang- und klang-
los wieder auf dem Friedhof der Ma-
nagement-Innovationen!
A: Hab’ ich auch zuerst gedacht. Bis 
ich mich mal etwas näher damit be-
schäftigt habe. Ist nicht so schlimm, 
wie es sich anhört – und tut auch gar 
nicht weh …

Was ist Design Management? 

Kommunikation ist heute schwieriger als 
vor zwanzig Jahren. Täglich müssen wir uns 
mit E-Mails, Briefen, Handzetteln, Flugblät-
tern, Zeitungen und Zeitschriften, Büchern 
und Fernsehsendungen, Bildern und Fotos, 
Nachrichten und Datenströmen auseinan-
dersetzen. Alle diese Daten wollen verarbei-
tet sein. Damit aus einem reinen Datenstrom 
auch eine Information wird, muss ich Energie 
investieren in Form von Zeit, intellektueller 
Auseinandersetzung und evtl. auch Geld. Die 
Daten wollen schließlich verarbeitet sein. Die 
entsprechende Disziplin heißt ja auch „Elek-
tronische DatenVerarbeitung“ (EDV). Die ver-
daulichen Anteile von Daten nennen wir In-
formationen. Erst wenn ich Daten strukturiert, 
analysiert und bewertet habe, kann ich für 
mich einen Nutzen daraus ziehen. Haben Sie 
sich nicht auch schon mal beim Durchblättern 
einer Zeitschrift oder Zeitung gefragt Was 
mache ich nun mit den ganzen Daten, die da 
auf mich einströmen? Welchen Mehrwert ha-
ben diese Daten für mein Unternehmen?

Für die Aufgabe der Strukturierung sind 
viele verschiedene Berufsgruppen verant-
wortlich, je nachdem, um was für Arten von 
Daten es sich handelt. Der Bereich des Pro-
duktdesign (dazu zählen alle Arten von All-
tagsgegenständen: Kugelschreiber, Kaf-
feetassen, Autos etc.) und der gra� schen 
Außendarstellung von Unternehmen fällt in 
den Aufgabenbereich von Designern.

Der Begri�  Design hat seinen Ursprung im 
Englischen mit der Bedeutung Entwerfen, Ge-
stalten, Konstruieren. Dazu zählen nicht nur 
Produkte, sondern auch die Gestaltung von 
Informationen. Design hat also nicht primär 
etwas mit dem Gestalten von Gegenstän-
den zu tun, sondern � ndet auch in den Be-
reichen Kommunikation und Wirtschafts-
einheiten statt. Wirtschaftseinheit meint in 
diesem Zusammenhang eine bestimmte Ab-
teilung im Unternehmen, ein bestimmtes Pro-
dukt oder eine bestimmte Arbeitsweise. In der 

Fachliteratur wird Design Management wie 
folgt de� niert: „Design Management ist ein 
geplanter Problemlösungsprozess mit dem 
Ziel der marktgerechten Gestaltung von Ob-
jekten [und Prozessen] unter Abstimmung 

aller beteiligten Fachbereiche.“ Gestaltung 
dient also im unternehmerischen Kontext da-
zu, Objekte und Strukturen so zu optimieren, 
damit für das Unternehmen eine Möglichkeit 
gescha� en wird, sich auf Märkten und in Kon-
kurrenzsituationen abzugrenzen. Das ober-
ste Ziel von Design Management kann also 
wie folgt zusammengefasst werden: Mit visu-
ellen, ästhetischen und technischen Möglich-
keiten die Produkte, die Kommunikation und 
die Identität eines Unternehmens zu einem 

„Qualitätsbündel“ zusammenzufassen, von 
dem Mitarbeiter und Kunden pro� tieren.

Welchen Nutzen hat mein
Unternehmen davon?

Design Management hat die 
Aufgabe Methoden und Verfahren 
zur e� ektiven Integration von De-
sign in den Unternehmensprozess 
einzuführen. Als Grundvorausset-
zung für diesen Prozess ist es wich-
tig, dass Unternehmensleitung und 
Mitarbeiter für die Bedeutung von 
Design zur Erreichung der Unter-
nehmensziele sensibilisiert wer-
den. Dabei hilft als Grundlage ein 
Qualitätsmanagementhandbuch 
in dem Unternehmensziele, -stra-
tegien und -politik de� niert sind. 
Dazu kann sowohl ISO 9001, EFQM, 
LQW oder jedes andere TQM-Sy-
stem dienen. Ein exisitierendes 
QM-System hilft, ist aber keine Vo-
raussetzung. Wichtig ist vielmehr 
die Erkenntnis, dass Design im Un-
ternehmen der Unterstützung von 
unternehmerischen Zielen dient.

Befragung der Unternehmer

Welchen Wert hat Design Management für 
mein Unternehmen? Wie würden Sie den Bei-
trag von Design zu Ihrem Unternehmenser-
folg einschätzen? Welche Ziele und Aufgaben 

soll Design in Ihrem Unternehmen erfüllen? 
Wer ist bei Ihnen für Design verantwortlich? 
Diese Fragen bildeten die Basis für eine tele-
fonische Befragung im Juli 2006 in Berlin. Teil-
nehmer: 35 Technologieunternehmen, Ziel: 

Erfassung des Problems und 
Sensibilisierung der Unter-
nehmen.

Für die Unternehmen ist 
Design ein Teilbereich des 
Unternehmens der Professi-
onalität kommuniziert. Auch 
wenn Vertrieb, Marketing 
etc. ein größeres Gewicht 
haben, ist es den Unter-
nehmen bewusst, dass gu-
te Gestaltung von Informa-
tionen und Produkten vom 
Markt erwartet werden. Je 
größer die Anzahl der Kun-
den, umso wichtiger ist De-

sign. Je sichtbarer ein Produkt am Markt oder 
das Medium, umso wichtiger die Bedeutung 
von gutem Design. Frei nach dem Motto „You 
never get a second chance to make a � rst im-
pression!“ Die Bewertung des Beitrags von 
Design zum Unternehmenserfolg liegt mit 
einem Wert von 6,2 - auf einer Skala von 1 – 10 
(1 = unwichtig, 10 = sehr wichtig) - im oberen 
Bereich. Der Bedeutung der digitalen Medi-
en kommt dabei mit einem Wert von 7,0 ei-
ne überdurchschnittliche Bedeutung zu. Da-
bei spielten Präsentationen und Animationen 
(z.B. von Arbeitsprozessen) für die Aussendar-
stellung von Unternehmen, Produkten und 
Technologien eine große Rolle. Ebenso das 
Thema Internet als Distributions- und Präsen-
tationsweg.

Die Aufgaben von Design werden von 
fast 70% der Befragten klar benannt: Dif-
ferenzierung von Unternehmen und Pro-
dukten und deren Abgrenzung gegenü-
ber Mitbewerbern. Ziel dabei: Erhalt und 
Ausbau der Marktposition. Probleme und 

Schwierigkeiten gab es generell nicht, aber 
fehlendes internes Know-How, interner Ar-
beitsaufwand und die Kosten waren die am 
häu� gsten genannten Gründe gegen die 
Nutzung von Design. 25% der Unterneh-
men hatten Probleme beim Finden geeig-
neter Dienstleister. Häu� g wurden fehlende 
Kompetenzen (intern) und Verständigungs-
schwierigkeiten mit Designern beklagt.

Was bleibt …?

Viele Unternehmen haben Erfahrung mit 
Design: gute und schlechte. Einig sind sich 
aber alle. Ohne gute Gestaltung geht es 
nicht, jedoch gehen die Meinungen darü-
ber, was gute Gestaltung ist, in internen Dis-
kussionen weit auseinander. Häu� g scheu-
ten die Unternehmen das Thema Design aus 
Kostengründen, wobei sich das Thema rela-
tivierte, wenn diese Ausgabe als Investition 
im betriebswirtschaftlichen Gesamtzusam-
menhang gesehen wurde. Wie viel Design 
mein Unternehmen braucht, ist sehr stark 
abhängig von der Art meines Unterneh-
mens, von meiner Präsenz am Markt, vom 
Anteil an massenfähigen Produkten. Die 
Balance zwischen diesen drei Spannungs-
feldern ist die unternehmerische Herausfor-
derung. Dies sollte – zum Wohle des Kun-
den – diskussionswürdig sein.

Der Autor Martin Volke ist Kommunikations-
designer und Design Manager. Details unter 
www.apfel-zett.de. Nebenbei ist er Layouter 
des Billbrooker.
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Aufgabe des Design Managers: 
Vermittlung zwischen Finanzen 
und Design


